
ereits im vergangenen Jahr waren die 1. Mai-Feiern der Gewerkschaften
mit einemDämpfer versehen: durch den „deuil national“ umGroßherzog
Jean, der am 4.Mai beigesetzt wurde, hatte der OGBL seine traditionelle
„Fête du travail et des cultures“ auf denEuropatag (9.Mai) verlegt. LCGB

(Remich) und Landesverband (Bonneweg) hatten derweil ihre Familientreffen bei-
behalten, allerdings auf viel Tschingderassabum verzichtet. Damals konnte natür-
lichnochniemandahnen, dass die 1.Mai-Feiern - inklusive denbeliebtenMaikranz-
Umzügen in denStädtenundDörfern - dieses Jahr völlig flach fallen sollten.

WegenderCovid-19-KrisebliebdenGewerkschaftenalsonichtsanderesübrig, als
denMitgliedern und Sympathisanten auf den digitalenKanälenRendez-vous zu ge-
ben, wo neben den - ziemlich kurzen - 1. Mai-Reden der Präsidenten ein Kulturpro-
grammmitMusik undBeiträgen zurGewerkschaftsgeschichte angebotenwurde.

OGBL: Dringend eine Tripartite
„Dëst Joer dann eben e bëssen anescht!“, schleuderte der OGBL der Corona-Krise
trotzig entgegen. PräsidentinNora Back, die sich ihre 1.Mai-Rede in diesemAmt si-
cher anders vorgestellt hätte, dankte zunächst mal allen Arbeitnehmer und Rent-
nern für ihrenEinsatzund ihrDurchhaltevermögen indieserunvergleichlichenKri-
se, die nicht zuletzt bislang 29 Ausnahmeregelungen in Sachen Arbeitsrecht ge-
bracht habe und41 diesbezügliche großherzoglicheBestimmungen.

Der OGBL habe „sich durchgesetzt“, um von der Regierung bei diesen Änderun-
gen gehört zuwerden. Und dass dieMaßnahmenumzumindest teilweise zu verhin-
dern, dass aus der sanitären Krise eine soziale und menschliche entsteht, flankiert
sind mit Garantien für die Arbeitnehmer. Etwa dass der „chômage partiel“ auf alle
Wirtschaftsbereiche ausgedehnt wurde, dass es verboten ist, Leute zu entlassen, die
in dieses Regime fallen oder dass keiner der Betroffenen weniger als den Mindest-
lohn erhält. Back begrüßte ferner den außerordentlichen Urlaub aus familiären
Gründen und zur Unterstützung der Familie. Auch seien alle Fristen bei Sozialplä-
nen bis aufweiteres aufgehoben und es sei gelungen, sich auf dieBedingungen zu ei-
nigen für eineWiederaufnahmederArbeit unter sicherenUmständen.

Kritik an der Regierung gibt es aber in punkto Ausdehnung der maximalen Wo-
chenarbeitszeit von 40 auf 60 Stunden in den als „essenziell“ bezeichneten Wirt-
schaftsbereichen. Eine „Fehlentscheidung“ zu Lasten der Arbeitnehmer, die
schnellstenswieder zurück genommenwerdenmüsse.

Die OGBL-Vorsitzende beklagt ferner, dass ihre Gewerkschaft nicht in verschie-
deneEntscheidungeneingebundenwordensei,wiedie zurAusrufungdesNotstands
oder die Definierung einer Exit-Strate-
gie. Es sei „inakzeptabel“, dass eine
„Taskforce Exit“ ohne Salariatsvertreter
tage, wetterte Nora Back, die allerdings
als Präsidentin der „Chambre des Sala-
riés“ indem„adhoc“-Gremiumsitzt, das
die beschlossenen Maßnahmen gegen
das Virus begleitet. Der OGBL fordert
weiterhin eine nationale Krisen-Tripartite, die die Weichen für die langfristige Be-
wältigung der Krise stellen soll, die keinesfalls über eine neue „Austeritätspolitik“
passieren dürfe. Stattdessenmüsse die Kaufkraft gestärkt - auch durch die Aufwer-
tung des Mindestlohns und des Kindergelds sowie steuerliche Entlastungen - und
dieöffentlichenInvestitionenhochgehaltenwerden.UnddasGrosderHilfen fürdie
Betriebemüsse imEndeffektwieder zurück gezahltwerden, sobalddiesedazu inder
Lage sind. „Wir könnennicht zulassen, dasUnternehmen, um ihre eigenenProfitin-
teressen abzusichern, anfragen dass sie mit der Gießkanne alle ihre laufenden Kos-
ten gedeckt bekommen“, sagteNoraBack.

B

LCGB: Soziale Krise um jeden Preis verhindern
Die sanitäre Krise und die wirtschaftliche Krise „dürfen auf keinen Fall zu einer so-
ziale Krise führen“, forderte indes LCGB-Nationalpräsident Patrick Dury in einer
liveübertragenenAnsprachezum1.Mai.AusdiesemGrundstellt derChristlicheGe-
werkschaftsbund eine Reihe an Forderungen. Um Entlassungen zu verhindern,
müsse den Betrieben das Instrument der Kurzarbeit während einer längeren Phase
nach dem Ende der sanitären Krise zur Verfügung stehen und gleichzeitig die vom
Staat übernommeneEntschädigungumzehnProzentpunkte auf 90Prozent desGe-
halts erhöhtwerden.Dury forderte dieRegierung ebenfalls dazu auf, wieder über ei-

ne nationale „cellule de reclassement“
nachzudenken, um Personen, die im Zu-
ge der Krise ihren Job verlieren, eine
Weitervermittlung in andereBetriebe zu
ermöglichen.FürdenLCGBistauchklar,
dass die Begrenzung der Dauer der
Krankschreibung auf 78 Wochen nie
wieder zum Tragen kommen dürfe. Das

sorge für Situationen, in denen Schwerkranke um ihre finanzielle Existenz bangen
müssen. EineWarnung richtete PatrickDury an das Patronat, diese Krise nicht aus-
zunutzen, indemesdenKollektivurlaub imBausektor infrage gestellt oder versucht,
die 60-Stundenwoche durchzusetzen. Weitere Forderungen der Gewerkschaft sind
eineweitereErhöhungdesMindestlohns sowie ein gesetzlicherRahmen für digitale
Arbeitsformen.

Insgesamt lehnt der LCGB ab, dass sich diese Krise „auf dem Rücken der Arbeit-
nehmer abspielt“. Vielmehrwürdemehr sozialeGerechtigkeit benötigt, umgestärkt
aus dieserKrise herauszukommen, soDuryweiter.w
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„DenOGBL akzeptéiert kee Réckfall
an eng Austeritéitspolitik“

NORA BACK, Präsidentin des OGBL

Den Gewerkschaften blieb wenig anders übrig, als die digitalen Kanäle für ihre Botschaften zu
nutzen Quellen: OGBL/LCGB

Feiern fallen wegen Covid-19-aus: Gewerkschaften formulieren Forderungen per Videobotschaft

Der virtuelle 1. Mai

LUXEMBOURG Alors que les analyses de l‘impact de la crise co-
vid-19 sur le tissu socio-économiquevontens‘assombrissant,
l‘assemblée plénière de la Chambre de Commerce a planché
jeudi sur les perspectives des entreprises . Si elle salue les ef-
forts du Gouvernement jusqu‘ici, l‘institution présidée par
Luc Frieden doute cependant qu‘elles soient suffisantes, mê-
me si une deuxième vague d‘infections nous resterait éparg-
née. La Chambre de Commerce plaide ainsi pour un arsenal
additionneldemesuresàmettreenœuvreàcourt terme,basé
sur le prolongement des aides actuelles pour les entreprises
qui ne sont pas autorisées à ouvrir et celles dont l’activité res-
te très impactée du fait de la crise sanitaire. «Des mesures
sectorielles fortes sont nécessaires, pour tenir compte des be-
soinsspécifiquesdesentreprisesenfonctionde ladurée,de l’en-
vergureetdel’impactde labaissedel’activité»,pointel‘instituti-
on qui propose en premier lieu une flexibilisation du chômage
partiel jusqu’auretournormalde l’activitéetaumoinsjusquefin

2020.PourlaChambredeCommerce,ilseraitimportantdecon-
tinuerd’allégerlescoûtsfixesdesentreprisesetdesoutenirleurs
liquidités. La chambre professionnelle propose ainsi par exem-
ple que l‘Etat prenne en charge unmois de loyer, les charges de
sécurité sociale sur le chômage partiel pour les entreprises qui
devraient continuer à y recourir ou une nouvelle aide directe -
et conséquente - pour les indépendants.

Elle recommande aussi la restitution des «avances rem-
boursables» seulement lors d’un retour à une «meilleure for-
tune» ainsi que la réouverture de commerces et de restau-
rantspouvantmettreenœuvre lesrestrictionssanitaires.Au-
tre recommandation: la créationd‘un «Fondsde stabilisation
de l’économie» inspiré du «Wirtschaftsstabilisierungsfonds»
allemand. Si l‘on prend exemple sur le modèle de notre pays
voisin, il faudrait réserver jusqu‘à deuxmilliards d‘euros sup-
plémentairespourdescréditsadditionnelset autantpourdes
prises de participations directes de l‘Etat dans des entrepri-

ses.Ensuite, laChambredecommerce lance l‘idéed‘unsystè-
me de report de pertes en arrière sur deux exercices par
exemple (plafonné, limité, encadré) et la créance ainsi exis-
tante pourrait être remboursée par l’Etat, augmentant ainsi
la liquidité des entreprises.

La création d’un «package» visant le soutien de la consom-
mation dans les secteurs luxembourgeois lourdement tou-
chés est aussi évoquée. Un élément pourrait être la baisse de
TVA pour certains secteurs en cette période de crise. Autres
idées: exempter de cotisations patronales le premier emploi
créé par une très petite entreprise, aligner le régime de sécu-
rité sociale des indépendants sur celui des salariés, revoir la
procédure liée aux faillites et créer un «Guichet unique
PME», unique interlocuteur pour tous les problèmes que
rencontrent les entreprises. LJ

k Plus d’infos: www.cc.lu/relance

Onze idées pour épauler les entreprises
Crise covid-19: la Chambre de Commerce présente un arsenal de mesures supplémentaires


